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£5ie (gntbetëtmg £uganoê
Son £»fierica 3Âcçer=S3

3>d) bin bie ©cbnfucht! Sie ©übcn=©ehnfuct)t! Sie am rcarf fte

Anhalter 33abnbof bie glügel breitet, grau, nebelfchroer fte

entfaltet tm glutäugigen ©üben. Ewiva Evoe Ser 3ug
gleitet, gleitet glctcbgülttg burch bte ßbene. klimmt fübenfebn*

fücbtig gur £öbe, eilt, eilt btnab gum ßanb, roo bte Sharonen

bluh'n, roo gltttäugige ©onnenfinber leibcnfdbafttjaudbenb git fltr=

renben Sarantcllen bie Jfaftagnetta fangen, mebr, immer mebr
unb ict), norbifcb gcbemmt, gebannt geroefen, icb bebe beifchenb

im ©übbaud) baê SSein

erltn

ftd) in feine "Jlrme, ©lutaugat büßten unter rotem

jtopftuch, unter ber malcrifchen 2Rü£e auf febroargem Socfen=

roalb. ©eltgeê Jtofen. Sa! hinter bunflcm ©tamme beroor
ein Sßort! £cr»orgcftoßcn gläbenb oom Saoabaudj fübltcber

ßiferfucht Saê Sßort uralter SSolfefpradje, nad) bem, rote

man mir fagte, immer, immer SMut fließt, jungeê, beifjcê 2Jîen=

febenblut unb gtammettaè, ber Sîonne, Icbenlangc Sränm
baê JRacheroort ßhaib"! Sd) floh, um nicbt gu feben, roaè

fommen mußte. £> Seben

unb rafe im Sanj, ftür=

mtfeh beifchenb, gärtlid) ge=

roäbrenb, eine Sîajabere,

eine SSajabe, fltmmernb,
libcllenflüchtig.

Sa liegt eê, Sugano,
ba liegt er, ber ©ee! Ser
©ilberfee! Scr ©d)immer=

fee! Ser fd)immcrnbe ©il=
berfee Ser ftlbeme ©chtm=

merfee! Unb td) breite

©ebnfuchtêarme ibm ent=

gegen. @o ftebe icf). Wlu

nutenlang. Unb um mich

fauebät, glübt, fchrillt,
fdjrotflt, alleê geroäbrenb,

ber ©üben. Ucbcraff ift cr.

Sort bte Käufer ©onnen=

geboreneê (Sinquccento

©lutäugtge 2Jccnfd)en trei=

ben ftngenb, jubelnb, ibr

füblid) leicbteê ©onnen=

Sageroerr". 2fuf ben erften

SSlicf ftebt man, baß eê

o, bie ©lücElichen

barin beftebt, baß fte 59lan=

boline fpielen o sole

raio! ober ftcb bei

35occia unb SKorra ergBj^

gen. SBie fte beim lcibcn=

febaftroeefcnben 35occtafpiel

einanber blifcfcbnell bie fon=

nenbraunen gtngcr ent»

gegenftreefen, rote gefebieft fic beim SJÎorrafpiel bic grolgbällc

fcblcubcrn! Unb bagu fd)lürfcn fte mit bem ©onnenbaud) ben

feurigen 2ffti fpttmante. Jtcin SBunber, baß fte, roenn roeiß,

leuchtenb, gcifterblctch, magifd), bie S)conbnad)t ftcb über 58crg

unb ©ce breitet, in glutbauchenbcr Siebe erglüben!

Safs blutled)genb bie SScnbetta auê bem Sunfel ber ^)almctt=

roâ'lbcr beroorbriebt, bie Sigcrtn, bie aflfäbrltd) 3cf>ntaufcnbe

gerflcifcht! 3n biefem Sanbc ftirbt man ttid)t rote im matten

Sîorben. 3m Sicbcêfuffe oergebt man, ben Sold) beê 3îcben=

bublerê in ber lobernben SSruft. 3d) babe fte gefeben, unter ben

Sorbecrbäumcn beê Stbo babe id) fte gefeben, im otolettcn Säm=

mer ber ©übnaebt, innig ttmfd)lungctt, roirreê, fcltgeê glüftern

auf ben Sippen, ben ftolgcn, roenn aueb blutarmen ©obn biefer

S?crge, ber am Sage mühfam, groifeben groei drbbeben, bic

Çpalmcnerntc birgt, abenbê aber fcltg in bte Qfrmc Siammettaê

eilt, um mit ibr ftngenb, im leichten Jîabn fein Stcbcêgliicf

über ©tlberroelfcit gu tragen. 3d) babe fie gefeben. 3ärtltd) balf

cr ibr »om fchroanfen 35oot anê Ufer, mit girrenbem Sachen

REITER SBctctlç
beê©ûbenê, ©terben beê

©ûbenê ©ebnfüchtc nefc

me ich mit
Sd) trage fte burd)

rotnflige ©äffen beê Sagcê,
beê 5fbenbê unter bic ge=

betmntêooïïen SBalfone beê

©ûbenê, bon benen berab

fchroarge 2fttgen glftbeh,
©uttarrcnfloînge tônen. 3>d)

laufd)e oor ben Saféê ben

©eigen, bie fingen, roie

ber SBtnb beê ©ûbenê tn
^aïmgroetgen fingt. 3fm

Sage folgen meine Sîlitfe
neugierig unb fehnfûchtig

gugletch bem fchltdbtcn

SSolfêlcben um mich ber.

SBie fchncll oerftebt man
bic ©prache biefeê SSolïeê.

Sîocb ift fte flafîifch m
ibrer ïlangoolfcn ©d)ôn=
heit. SSrobo", baê 35rot,

Shtcfa", ber Jtäfe, Sat=
teria", bte Sotterte. SBie

ein Jttnb bin id), baê tn
einer SBunberroclt roanbert.

©ne große ©ebnfucht ifî
in mtr. #tnrocg oon ber

Jtompltgiertbeit unfereê 8e=

benê, in einem biefer Saler,
unter Jahnen unb §ctgen=

bäumen, möchte id), rote btc=

feê SSölfd)en, mein Seben mit ©efattg unb Sang ocrbrtngcn
©o oergeben mir Sage, SBochcn unb meine ©ecle ift ein

SSlumcngarten, bartn eê glübt uttb buftet. Unb roäbrenb mtd)
unter ben gefd)icften 9tubcrfd)lâgcn meineê fonnengebräunten

Sebarcabcro" baê S8oot über bie blauen SBcIlen trägt, entfîcbt
in mtr ber 9voman Suganoê, ber rcftloê baê Snncrfte biefeê

Drtcê, biefeê Sanbcê, btefer 3Xcnfd)cn geben roirb.

©o fam ber Sag, ber ben ©chatten beê "Jfbfcbtcbê über mein
£>erg fallen ließ. Sîod) eine furge ©panne tft mtr fret. 9lafd)
roill id) nod) in cin anbereê Slîilteu ©ûblanbê tauchen. 5flê icb

ein JBtllct nad) Socarno »erlange, mad)t mtd) ber äSabnbcamtc

banal aufmerffam: ©te ftnb ja in Socarno!" ©o fönnte baê,

roaè id) f^icr erlebt, ein Srrtum fein, roeil ber Ort einen anbern
Sîamen trägt? Sîctn! ßine falfd) aufgcfd)lagcnc ©ette im gabr=

plan bat mid) bicr Sugano erleben laffen Saê tft unabänberltch,
benn cê ift ©nmbol, fein banaler Srrtum 3d) fabrc nad) Sugano,

um Socarno gu erleben, ©o roirb ber SRoman eine ©erie. Saß
beibe Sîamen fo äbnlid) fltngcn, tft ©chtcffal. »iat,suWei

50can mufj it) n feljr beaugenroeiben
Unb jrDetfelëobne fdjroer beneiben,
507an ift ergô'fjt unb biefeê roeifj
©oroofjl ber Sîeiter alê bte ®etp.
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Die Entdeckung Luganos
Von Hysterica Meyer-B

Ich bin die Sehnsucht! Die Süden-Sehnsucht! Die am warf sie

Anhalter Bahnhof die Flügel breitet, grau, nebelschwer sie

entfaltet im glutäugigen Süden. Lwiv-r Lvoe Der Zug
gleitet, gleitet gleichgültig durch die Ebene. Klimmt südensehnsüchtig

zur Höhe, eilt, eilt hinab zum Land, wo die Maronen

blüh'n, wo glutäugige Sonnenkinder leidenschafthauchcnd zu
klirrenden Tarantellen die Kastagnetta tanzen, mehr, immer mehr

und ich, nordisch gehemmt, gebannt gewesen, ich hebe heischend

im Südhauch das Bein

erlin
sich in seine Arme, Glutaugcn blitzten unter rotem

Kopftuch, untcr der malerischen Mütze auf schwarzem Lockenwald.

Seliges Kosen. Da! Hinter dunklem Stamme hcrvor
ein Wort! Hervorgestoßen glühend vom Lavahauch südlicher

Eifersucht... Das Wort uralter Volkesprache, nach dem, wie

man mir sagte, immer, immer Blut fließt, junges, heißes Mcn-
schenblut und Fiammettas, der Nonne, lebenlange Tränen
das Rachewort Chaib"! Ich floh, um nicht zu sehen, was

kommen mußte. O Leben

iind rase im Tanz,
stürmisch heischend, zärtlich

gewährend, eine Najadere,
eine Bajade, flimmernd,
libellenflüchtig.

Da liegt es, Lugano,
da liegt er, der See! Der
Silbcrsee! Dcr Schimmer-
sce! Der schimmernde

Silbersee Der silberne Schim-
merscc! Und ich breite

Sehnsuchtsarme ihm

entgegen. So stehe ich.

Minutenlang. Und um mich

jauchzt, glüht, schrillt,

schwillt, alles gewährend,

der Süden. Ucbcrall ift er.

Dort die Häuser

Sonnengeborenes Cinquecento

Glutäugige Menschen treiben

singend, jubelnd, ihr
südlich - leichtes Sonnen-

Tagewerk. Auf den ersten

Blick sieht man, daß es

o, die Glücklichen

darin Hestedt, daß sie

Mandoline spielen c> 5ols

iriio! oder sich bei

Boccia und Morra ergöz-

zen. Wie sie beim leidcn-

schaftwcckenden Bocciaspiel

einander blitzschnell die son-

nenbrauncn Finger
entgegenstrecken, wie geschickt sie bcim Morraspicl dic Holzbällc

schleudern! Und dazu schlürfen sie mit dcm Sonncnhauch dcu

feurigen Asti spumante. Kcin Wunder, daß sie, wcnn weiß,

leuchtend, gcisterblcich, magisch, die Mondnacht sich über Berg
und See breitet, in glutbauchendcr Licbc erglühen!

Daß blutlechzend die Vendetta aus dem Dunkel dcr Palmcu-
wälder hervorbricht, die Tigerin, die alljährlich Zehntauscnde

zerfleischt! In dicsem Lande stirbt man uicht wie im matten

Norden. Im Licbeskusse vergeht man, dcn Dolch des

Nebenbuhlers in der lodernden Brust. Jch habe sie gesehen, untcr dcn

Lorbeerbäumen des Lido habe ich sie gesehen, im violetten Däiu-

mcr dcr Südnacht, innig umschlungen, wirres, seliges Flüstern

auf dcn Lippen, dcn stolzen, wenn auch blutarmen Sohn dieser

Berge, der am Tage mühsam, zwischen zwci Erdbeben, dic

Palmcnernte birgt, abends aber selig in die Arme Fiammettas

eilt, um mit ihr siugcnd, im leichten Kabn sein Licbcsglück

über Silberwellcn zu tragen. Ich habe sie gescheu. Zärtlich half

er ihr vom schwanken Boot ans Ufer, mit girrendem Lachcn

Bocckly
des Südens, Sterben des

Südens Sehnsüchte nehme

ich mit
Ich trage sie durch

winklige Gassen des Tagcs,
des Abends unter die

geheimnisvollen Balköne des

Südens, von denen herab

schwarze Augen glühen,

Guitarrenklänge tönen. Jch
lausche vor den Cafes den

Geigen, die singen, wie

der Wind des Südens in

Palmzweigen singt. Am
Tage folgen meine Blicke

neugierig und sehnsüchtig

zugleich dem schlichten

Volksleben um mich her.

Wie schnell versteht man
die Sprache dieses Volkes.

Noch ist sie klassisch in
ihrer klangvollen Schönheit.

Brodo", das Brot,
Chiefs", dcr Käse,

Latteria", die Lotterie. Wie
cin Kind bin ich, das in
einer Wunderwclt wandert.

Eine große Sehnsucht ist

in mir. Hinweg von der

Kompliziertheit unseres

Lebens, in einem dieser Täler,
unter Palmen und

Feigenbäumen, möchte ich, wic dicscs

Völkchen, mcin Leben mit Gesang und Tanz verbringen
So vergehen mir Tage, Wochen und mcine Seele ift ein

Blumengarten, darin es glüht uud duftet. Und während mich

unter dcn geschickte« Rudcrschlägcn meines sonnengcbräuntcu

Debarcadcro" das Boot übcr die blauen Wellen trägt, entsteht

in mir dcr Roman Luganos, dcr restlos das Innerste dieses

Ortes, dieses Landes, dicscr Mcnschcn gcbcn wird.

Ss kam dcr Tag, der dcn Schatten des Abschieds über mcin

Hcrz fallcn licß. Noch cine kurze Spanne ist mir frei. Rasch

will ich noch iu cin andcrcs Milieu Südlands tauchen. Als ich

ein Billct uach Locarno verlauge, macht mich der Bahubcamtc
banal aufmerksam: ..Sic siud ja in Locarno!" So könnte das,
was ich hicr crlcbt, cin Irrtum scin, wcil dcr Ort einen andern
Namen trägt? Ncin! Eine falsch aufgeschlagene Seite im Fahrplan

hat mich hier Lugano erleben lassen Das ist unabänderlich,
denn cs ist Symbol, kcin banaler Irrtum Jch fahre nach Lugano,
um Locarno zu erleben. So wird der Roman eme Serie. Daß
beide Namen so ähnlich klingen, ist Schicksal. WMv Ruvr-i

Man muß ihn sehr beaugenweiden
Und zweifelsohne schwer beneiden,
Man ist ergötzt und dieses weiß
Sowohl der Reiter als die Geiß.
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